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Richtig oder falsch?  
Kita-Mythen im Faktencheck

Kaum startet die Kita, beginnt bei vielen Familien ein 
neuer Alltag. In der Wahrnehmung mancher Eltern 
bringt das Kind ständig neue Infekte mit Schnupfen, 
Husten oder Fieber aus der Kita nach Hause. praxis 
beantwortet die wichtigsten Fragen rund um Kita- 
Krankheiten. 

WIE GEHE ICH MIT LAUFENDER NASE ODER HUSTEN 
UM?
Kleine Kinder haben häufig eine Schniefnase. Ein einfacher 
Schnupfen oder leichter Husten ist meist harmlos. Entschei-
dend ist der Allgemeinzustand: Ist das Kind munter, spielt 
und isst normal, kann es in der Regel in die Kita gehen. 

WIE VIELE INFEKTE SIND „NORMAL“?
Im Kita-Alter gelten acht bis zwölf Infekte pro Jahr als üb-
lich. Das Immunsystem befindet sich im Training und lernt, 
Erreger gezielt zu bekämpfen. In Gemeinschaftseinrich-
tungen treffen viele noch „unerfahrene“ Immunsysteme 
aufeinander und Viren haben leichtes Spiel. Alarmzeichen 
sind ungewöhnlich schwere oder sehr langwierige Verläufe, 
wiederholte Lungenentzündungen, mangelnde Gewichts-

zunahme oder Infektionen mit seltenen Erregern. In diesen 
Fällen sollte eine weiterführende ärztliche Abklärung erfol-
gen. 

DARF DIE KITA MEDIKAMENTE VERABREICHEN?
Grundsätzlich liegt die Medikamentengabe in der Verant-
wortung der Eltern. Eine Kita kann nur unterstützen, wenn 
eine ärztliche Verordnung vorliegt und die Eltern schriftlich 
zustimmen. Dabei müssen Medikament, Dosierung, Indi-
kation und Zeitpunkt der Gabe klar festgehalten sein. Das 
ist besonders wichtig bei chronischen Erkrankungen wie 
Asthma, Diabetes oder Epilepsie. 

WIE LANGE DARF HUSTEN DAUERN?
Husten kann nach einem Infekt noch zwei bis drei Wochen 
anhalten. Treten Atemgeräusche, Luftnot oder nächtliche 
Hustenanfälle auf, sollte kinderärztlich abgeklärt werden, 
ob eine obstruktive Atemwegserkrankung, etwa eine ob-
struktive Bronchitis, vorliegt.

WANN DARF MEIN KIND ZURÜCK IN DIE KITA?
Entscheidend ist der Allgemeinzustand des Kindes. Es sollte 

Ständig KRANK in der KITA?

mindestens 24 Stunden fieberfrei sein und sich wieder fit 
fühlen. Nach Magen-Darm-Infekten gilt: mindestens 48 
Stunden ohne Erbrechen oder Durchfall. Bei bestimmten 
Erkrankungen bestehen besondere Vorgaben; zudem ha-
ben viele Kitas eigene Regelungen. 

AB WANN IST FIEBER GEFÄHRLICH?
Fieber ist zunächst eine sinnvolle Abwehr-
reaktion des Körpers. Wirkt das Kind apathisch, trinkt 
schlecht oder hat Atemnot, sollte ärztlicher Rat eingeholt 
werden. Säuglinge unter drei Monaten sollten bei Fieber 
grundsätzlich kinderärztlich untersucht werden. Auch bei 
Kindern unter einem Jahr ist bei anhaltendem Fieber eine 
ärztliche Einschätzung sinnvoll, insbesondere wenn sich der 
Allgemeinzustand verschlechtert. 

BRAUCHT MEIN KIND ANTIBIOTIKA?
Die meisten Infekte bei Kita-Kindern, etwa Erkältungen, 
Hand-Fuß-Mund-Erkrankung oder viele Magen-Darm-In-
fekte, werden durch Viren verursacht. Gegen Viren helfen 
keine Antibiotika. Diese sind nur bei bakteriellen Infektio-
nen sinnvoll, zum Beispiel bei bestimmten Mittelohr- oder 

Lungenentzündungen. Eine ärztliche Untersuchung schafft 
Klarheit und verhindert unnötige Medikamentengaben.

HOW TO: STARKES IMMUNSYSTEM
Eine ausgewogene Ernährung mit viel Obst, Gemüse und 
ausreichend Nährstoffen unterstützt die Abwehrkräfte 
deutlich. Tägliche Bewegung an der frischen Luft fördert 
die Durchblutung der Schleimhäute und stärkt das Immun-
system nachhaltig. Auch ausreichender Schlaf ist entschei-
dend, weil der Körper dabei wichtige Immunstoffe bildet. 
Jedes Kind sollte gemäß den Empfehlungen vollständig 
geimpft werden, um es wirksam vor schweren Infektions-
krankheiten zu schützen.
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Gemeinsam mit dem Bundeskabinett hat Gesund-
heitsministerin Nina Warken (CDU) am 29. April 2026 
ein Sparpaket zur Stabilisierung der gesetzlichen 
Krankenkassen auf den Weg gebracht. Der Gesetz-
entwurf soll 16,3 Milliarden Euro einsparen, um die 
Finanzierungslücke von 15,3 Milliarden Euro zu schlie-
ßen, die in den kommenden Jahren voraussichtlich 
größer wird. praxis zeigt, was sich konkret ändert.

Die vorgesehenen Maßnahmen betreffen überwiegend 
gesetzlich Versicherte. So ist eine Neuregelung der Mitversi-
cherung von Ehepartnern und eine höhere Beitragsbemes-
sungsgrenze vorgesehen. Darüber hinaus fallen Zuzahlun-
gen bei rezeptpflichtigen Medikamenten in Zukunft höher 
aus. Konkrete Einschnitte gibt es auch im Leistungskatalog 
der Krankenkassen. Bestimmte Leistungen sollen künftig 
nicht mehr Teil des regulären Angebots sein, wie das Haut-
krebs-Screening und Homöopathie. Über Zusatzleistungen 
haben Krankenkassen jedoch weiterhin die Möglichkeit, 
solche Leistungen anzubieten. 

Für bestimmte operative Eingriffe gilt nach der Reform eine 
verpflichtende Zweitmeinung. Konkret geht es dabei um 
planbare Eingriffe, bei denen nach Einschätzung des Ge-

Sparpaket für die 
gesetzliche 
Krankenversicherung 

Was ändert sich?

Gesundheitsmagazin  
apropos in neuem Design

JETZT REINLESEN 
 	 UND ABONNIEREN

Mit der aktuellen Ausgabe zeigt sich das Gesund-
heitsmagazin apropos in einem frischen, modernen 
und noch lesefreundlicheren Look. Das neue Design 
soll medizinische Inhalte nicht nur verständlicher 
erklären, sondern sie auch visuell aufbereiten und 
näher an den Bedürfnissen der Leserinnen und Leser 
ausrichten. Dafür setzt das neue Layout auf starke 
Bildwelten und eine offene Gestaltung, die dazu 
einlädt, die Themenwelten der Medizin aus neuen 
visuellen Perspektiven zu entdecken. Trotz der über-
arbeiteten Aufmachung bleibt das Magazin seinem 

Anspruch treu, Inhalte aus Klinik, Forschung und Alltag 
laienverständlich abzubilden. In der ersten Ausgabe des 
Jahres 2026 widmen wir uns unter anderem dem Thema 
Longevity und zeigen, welche Rolle moderne Forschung, 
medizinischer Fortschritt und der 
eigene Lebensstil dabei spielen. 
Zudem erwarten Sie viele weitere 
Themen rund um Schlaf, Migrä-
ne, Prävention, Kita-Krankheiten, 
Brandverletzungen im Haushalt 
und vieles mehr. 

setzgebers die Gefahr einer Indikationsausweitung besteht; 
so sollen unnötige Operationen vermieden werden. Welche 
und wie viele Behandlungen unter die Regelung fallen, legt 
der Gemeinsame Bundesausschuss in den kommenden Jah-
ren fest, wobei die Zahl der benannten Eingriffe kontinu-
ierlich steigen soll. Zudem bestimmt der Bundesausschuss, 
wer unter welchen Voraussetzungen eine Zweitmeinung 
abgeben darf. 

Im ambulanten Bereich und damit vor allem in Arztpraxen 
werden Leistungsvergütungen nach dem Gesetzesent-
wurf gedeckelt. Dies betrifft auch bislang extrabudgetäre 
Leistungen. Vergütungen für kurzfristig vermittelte Termine 
über die Terminservicestelle 116117, Zuschläge nach dem 
Terminservice- und Versorgungsgesetz (TSVG), psycho-
therapeutische Kurzzeittherapien, Organspendeberatung 
sowie die Verwaltung der elektronischen Patientenakte 
entfallen. 
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Das Gesetz durchläuft nun das parla- 
mentarische Verfahren, Änderungen im 
weiteren Verfahren sind möglich.  
(Stand 30.04.2026)



jetzt
anmelden!

Informationen auf: www.mfa-zfa-aachen.dewww.mfa-zfa-aachen.de

9. Aachener 
MFA-/ZFA-Tag
Mittwoch Mittwoch 
25. November 2026  25. November 2026  
14:30 bis 19:00 Uhr14:30 bis 19:00 Uhr

Zeit für VeränderungZeit für Veränderung
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Neue Location:
Kwartier 106
Grüner Weg 106
52070 Aachen
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